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„Einfach glauben“  
PUNKT 11 am 19.4.2026 von Burkhard Senf 

 
Einfach glauben.  
So lautet heute unser Thema. 
 
Ach, wenn der Glaube manchmal doch einfacher wäre! 
Eigentlich wollen viele von uns genau das: einfach glauben, oder?  
 
Vielleicht war das sogar mal so. 
Als Kind. Als Du einen herrlich-kindlichen Glauben hattest.  
 
Oder am Anfang Deines Glaubenslebens 
Als Du frisch verliebt warst in Gott und es alles so klar und einfach erschien. 
 
Da war Glaube irgendwie… - leichter. 
Aber dann wurde es kompliziert. 
 
Man hörte unterschiedliche Meinungen: 

• Kann man der Bibel wirklich vertrauen? 
• Sollte Gott das wirklich so gemeint haben, wie er es gesagt hat? 
• Passt das denn in unsere vernünftige, aufgeklärte, wissenschaftlich erforschte 

Welt? 
Man stellt Fragen, auf die man keine schnellen Antworten findet. 
 
Und dann macht man noch unterschiedliche Erfahrungen mit dem Glauben. 
Es läuft doch nicht so geradlinig im Glauben und viele Gebete bleiben auch unerhört. 
 
Und man macht unterschiedliche Erfahrungen mit anderen Christen. 
Von „seht wir haben sie einander so lieb!“  
bis hin zu großer Gleichgültigkeit oder sogar Lieblosigkeit. 
Und das hat dann durchaus Auswirkungen auf einen „einfachen Glauben“. 
 
Und dann merkt man noch in der Gemeinde:  
Andere glauben irgendwie anders als ich. 
Und irgendwann schleicht sich Gedanken wie diese ein: 
 
„Vielleicht glaube ich nicht richtig.“ 
„Ich verstehe zu wenig.“ 
„Ich vertraue zu wenig.“ 
„Ich bete zu wenig.“ 
„Ich gehe zu wenig in den Gottesdienst.“ 
Vielleicht bin ich einfach nicht gut genug im Glauben oder für den Glauben. 
 
Und aus einem eigentlich recht einfachen Glauben   
wird ein ziemlich komplexes System. 
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Heute Morgen ist die gute Nachricht dieser Predigt: 
Vielleicht ist Glaube viel einfacher,  
als wir ihn gemacht haben oder ihn manchmal machen. 
 
Denn Jesus sagte einmal: 
„Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, werdet ihr nicht ins Himmelreich 
kommen.“ 
 
Jesus sagt uns damit: In Bezug auf den Glauben können wir einiges von Kindern 
lernen: 
 
Zum Beispiel dies:  
Kinder glauben nicht, weil sie alles verstanden haben. 
Kinder glauben, weil sie vertrauen. 
 
Ein Kind springt seinem Vater in die Arme – 
nicht, weil es vorher eine Risikoanalyse gemacht hat, 
sondern weil es weiß: Der fängt mich auf. 
Das war beim letzten Mal so – und es wird diesmal auch so sein! 
 
Und genau das ist der Kern unseres Glaubens. 
Wir müssen nicht alles verstehen. 
Wir müssen nicht alles im Griff haben. 
Wir dürfen: einfach vertrauen. 
 
Ich glaube, wir machen den christlichen Glauben oft unnötig schwer.  
 
Was wäre, wenn Glauben wieder einfacher sein dürfte? 
 
So wie früher. 
Einfach glauben.  
Klingt gut, oder? 
 
Ich habe in der Vorbereitung vier Hindernisse gefunden,  
die uns am einfachen Glauben hindern und vier relativ einfache Antworten 
gefunden, wie wir wieder zu einem einfachen Glauben finden. 
 
1. Hindernis: Theologisches System 
Glaube ist kein geschlossenes, theologisches System. 
Es geht nicht darum, alles über Jesus zu wissen. 
Manche Christen denken: 
„Ich muss erst alles verstehen, bevor ich glauben kann.“ 
 
Aber wenn das die Voraussetzung wäre, 
könnte niemand glauben. 
Denn Gott ist größer als unser Verstand. 
Sonst wäre er nicht Gott. 
Gott ist unfassbar.  
Unfassbar gut. 
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Jesus ist bewusst nicht als Theologieprofessor auf diese Welt gekommen, 
sondern als Lehrer, der zu seinen Schülerinnen und Schülern eine freundschaftliche 
Beziehung hatte. 
 
Antwort: Beziehung! 
Christlicher Glaube ist also kein wasserdichtes, kaltes theologisches System, sondern 
eine Beziehung - eine freundschaftliche Beziehung zu Gott und Jesus. 
Glaube ist eine Beziehung. 
 
Es geht also nicht um die perfekte Christologie (die Lehre von Christus),  
sondern, dass wir ihm vertrauen, ihn lieben und ihm folgen. 
Es geht beim christlichen Glauben darum, mit Jesus zu leben. 
 
Gott will nicht zuerst, dass wir ihn verstehen – sondern dass wir ihm begegnen. 
Er möchte eine persönliche Beziehung zu uns. 
 
Und das führt mich zum 2. Hindernis: 
 
2. Wir haben zu viel im Kopf – wir glauben zu verkopft. 
Es kann passieren, dass wir nur in der Glaubenstheorie stecken bleiben. 
Wir durchdenken unseren Glauben nur… 
Wir hören ganz viel über Jesus und häufen Wissen an,  
hören eine Predigt nach der anderen, einen Glaubensimpuls nach dem anderen, 
singen Lieder mit starken Glaubensaussagen 
aber wir leben unseren Glauben nicht. 
 
Antwort: Glauben leben! 
 
Jesus sagte am Ende der Bergpredigt: 
Wer diese meine Wort hört und tut (!), der gleicht einem klugen Mann,  
der sein Lebenshaus auf solidem Fels gebaut hat. 
 
Jakobusbrief 1,22 „Seid aber Täter des Wortes und nicht Hörer allein.“ 
 
Glaube zeigt sich im Tun – im Vertrauen im Alltag. 
 
Das was den Glauben lebendig macht, ist also eigentlich ganz einfach: 
Wir dürfen das, was wir Wissen auch tun – und dann erleben, dass der Glaube trägt. 
 
Glaube sollte also nicht im Kopf bleiben – Glaube ist keine Kopfkino. 
Sondern Glaube ist Leben. 
 
Glauben darf gelebt und erlebt werden.  
Oft haben wir kein Wissensproblem, sondern ein Umsetzungsproblem. 
 
Und dann wird er auch einfacher… 
Das 3. Hindernis: 
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3. Wir machen uns manchmal zu viel Druck (Leistungsdruck) 
Wir denken: 
„Ich muss ein guter Christ oder eine gute Christin sein.“ 
„Ich muss genug beten.“ 
„Ich muss stark glauben.“ 
➔ Ich darf keine Zweifel haben. 
 
Oft wollen wir auch zu viele Erwartungen der anderen und von uns selbst erfüllen. 
Denn wir haben gewisse Erwartungen wie man glauben sollte. 
Und wie man fühlen sollte. 
Und wie man sich im Leben und im Alltag verhalten sollte. 
Und irgendwann passen wir selbst da nicht mehr rein. 
 
Und dann denken wir vielleicht auch noch, was Gott alles von uns erwartet, damit 
er uns annehmen kann. 
 
Und so machen wir ohne es zu wollen aus etwas ganz Einfachem etwas unglaublich 
Kompliziertes. 
 
Aus der liebevollen Einladung zum Glauben wird ein Anspruch. 
Aus Glaube wird Druck.  
Leistungsdruck. 
 
Und plötzlich ist Glaube kein Geschenk mehr – 
sondern eine Leistung. 
Aus dem Evangelium – der guten Nachricht von Jesus wird ein unbarmherziges 
Gesetz. 
 
Die Antwort darauf lautet „Gnade“! 
 
Der Glaube ist ein Geschenk! 
 
Eph 2,8 Denn aus Gnade seid ihr gerettet durch Glauben, und das nicht aus euch: 
Gottes Gabe ist es, 
 
Briefe beginnen sehr oft mit: Gnade sei mit Euch! 
 
Das Evangelium sagt: „Du bist eingeladen – so wie Du bist“ 
 
Einfach Glauben bedeutet das Geschenk der Gnade anzunehmen. 
 
Gottes unverdiente Liebe annehmen. 
Sich beschenken lassen! 
 
„Glaube heißt nicht: Ich arbeite mich zu Gott hoch – 
sondern: Ich lasse mich von Gott beschenken.“ 
 
Das nimmt ganz viel Druck raus: 

• Ich muss nicht perfekt glauben  

https://www.bibleserver.com/LUT/Epheser2%2C8
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• Ich darf einfach zu Gott kommen wie ich bin  
 
Wir haben vor zwei Wochen Ostern gefeiert. 
Man kann sagen: Ostern bedeutet: 
Gott hat alles getan. 
Du musst und Du kannst dir den Zugang zu Gott nicht erarbeiten. 
Du musst ihn dir nicht verdienen. 
 
Der Zugang ist offen. 
Durch Jesus. 
Durch das Kreuz. 
Durch seine Auferstehung. 
Er hat alles getan. 
Er hat alles wieder im Griff. 
 
 „Und genau deshalb müssen wir auch nicht alles im Griff haben…“ 
 
4. Hindernis: Kontrolle  
 
Wir wollen Sicherheiten, Antworten, Pläne  
 
Wir wollen gerne die Kontrolle behalten… 
 
In den Sprüchen heißt es: 
Sprüche 3, 5+6 
Verlass dich auf den HERRN von ganzem Herzen, und verlass dich nicht auf deinen 
Verstand, sondern gedenke an ihn in allen deinen Wegen, so wird er dich recht 
führen.  
 
Das ist herausfordernd. 
Denn wir wollen verstehen, absichern, kontrollieren. 
 
Antwort: Vertrauen 
 
Gott lädt uns zum Vertrauen ein  
Genauer: 
Er lädt uns zu Vertrauensschritten ein, ohne den ganzen Weg zu kennen 
 
Entlastend: 
Du musst nicht den ganzen Weg kennen. 
 
Ich darf sagen: 
„Gott, ich kenne nicht den ganzen Weg – aber ich vertraue dir.“ 
„Glaube beginnt oft da, wo wir aufhören, alles kontrollieren zu wollen.“ 
„Glaube heißt nicht, alles zu wissen – sondern zu wissen, wem ich vertraue.“ 
 
Ein Schritt reicht. 
Heute. Jetzt. Den nächsten Schritt gehen 
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Beten, auch wenn es sich ungewohnt anfühlt  
Ein einfaches Gebet. 
Ein ehrlicher Satz. 
Vergeben, auch wenn es schwer ist  
 
Jesus lädt uns ein, loszulassen. 
 
„Einfach glauben“ heißt nicht: 
keine Fragen mehr zu haben. 
 
Sondern zu sagen: 
„Gott, ich lasse los, was meinen Glauben schwer und kompliziert macht.“ 
„Ich will dir neu vertrauen.“ 
„Ich will einfach glauben.“ 
 
„Jesus, ich verstehe nicht alles. 
Aber ich vertraue dir.“ 
Oder noch einfacher: 
„Ich halte mich an dir fest.“ 
 
Ich komme zum Schluss: 
Wie kann das jetzt praktisch werden in unserem Glauben? 
 
Ein paar Beispiele aus dem Matthäusevangelium: 

• Kehrt um! 
• Glaubt an das Evangelium! 

• Bittet, so wird euch gegeben – einfach beten 
• Folge mir nach 

 
Du sollst Gott lieben 
Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. 

• Geht hin zu den Menschen. 
• Machet zu Jüngern alle Völker 

• Tauft sie 
• Lehrt sie. 

Zusage: Ich bin bei Euch! 
 
Ich fasse noch einmal zusammen: 
Du darfst einfach glauben. 
Du darfst die Gnade annehmen 
Du darfst Vertrauen wie ein Kind 
Du darfst mit Jesus reden wie mit einem Freund 
Du darfst deinen Glauben leben und in die Tat umsetzen  
– ohne Furcht, denn Gott geht mit. 
 
Glaube einfach! 
Amen. 
 


